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Des Bußtages wegen erſcheint die nächſte Nummer der
Halliſchen Zeitung“ Donnerstag Mittag.

5 Die Expedition.
Ueber die Verordnung des preußiſchen

Staats miniſteriums vom 11. d. M.
hinſichtlich der Beſchränkung des Verſammlungsrechts für
Berlin und Umgegend kann ſich die „freiſinnige“ Preſſe
noch immer nicht beruhigen. Es kommt ihr offenbar mehr
darauf an, einige abſtracte Paragraphen gerettet, als Un-
heil verhütet zu ſehen, wie es auch bei uns geſchehen
kann, wenn nicht rechtzeitig vorbeugende Maßregeln ge
troffen werden. Jn dem vorliegenden Falle hat die Re-
gierung ohne Zweifel guten Grund, anzunehmen, daß die
an ſich unbedenkliche Lohnbewegung von ſozialdemokrati-
ſchen Wühlern zu Zwecken ausgebeutet werden ſoll, die
ſich nach der friſchen Erfahrung anderer Länder ganz ge-
wiß nicht als unbedenklich bezeichnen laſſen.
Abſicht mit Erfolg durchkreuzt werden ſoll, kann es nicht
dadurch geſchehen, daß man ängſtliche Scheu empfindet,
die augenblickliche Unzufriedenheit einiger Leute zu erregen,
ſondern nur ſo, daß dieſe Leute den Eindruck erhalten:

die Regierung hat die Kraft und den Willen, jede unge
ſetzliche Ausſchreitung rückſichtslos niederzuwerfen. Dieſe
Ueberzeugung ſteht den Plänen der Umſturzmänner mehr
im Wege, als irgend etwas Anderes. Daran prallen ihre
ſtärkſten Redensarten ab. Deshalb ſollte jede Partei, die
nicht will, daß auch wir durchmachen, was Belgien,
Frankreich, Jtalien und vor allen Nord-Amerika ſoeben
durchgemacht, der Regierung feſt zur Seite ſtehen und ſich
nicht in Phraſen berauſchen, für die die Gegenwart mit
ihrem harten Ernſte keinen Boden mehr bietet.

Auch in der nationalliberalen Preſſe zeigt ſich in
der Beurtheilung des Miniſterial-Erlaſſes ein ziemlich auf-
fallender und kaum erwarteter Zwieſpalt. So tritt, wie
bereits erwähnt, der „Hann. Cour.“ in ſeinen eigenen re
daktionellen Aeußerungen mit voller Entſchiedenheit für
dieſen Beſchluß ein. Das genannte nationalliberale Blatt,
von dem man annimmt, daß es Fühlung mit Herrn
v. Bennigſen unterhält, erklärt wiederholt, daß „in dieſer
gar des dumpfen Grollens, wo jeden Augenblick ſich ein
Vulkan öffnen kann, eine ihrer Aufgabe ſich dewußte Re-

ierung nicht zeitig genug geeignete Vorkehrungen treffennn“, und fertigt die Anſicht linksliberaler Blätter, daß

für eine ſolche Verordnung doch erſt „nach dem Hervor-
treten einer direkten Gefahr“ Veranlaſſung vorgelegen
hätte, mit der Bemerkung ab, daß ſich darin eben „der
Staatsmann von dem politiſchen Kannegießer unterſcheide,

daß er die Gefahr bei Zeiten wittert und ihr vorbaut,
und nicht erſt abwartet, bis das Unheil hereingebrochen
iſt.“ Jn ähnlicher Weiſe wird der „Hamb. Corr.“ in
ſeinen eigenen Bemerkungen den Motiven der Verfügung
voll gerecht, indem er u. a. auch zutreffend hervorhebt,
daß ſelbſt eine Prüfung der für die Regierung maßgeben-
den Gründe im Reichstag ſich Reſerve auferlegen müſſe,
da man ſonſt vielleicht Gefahr laufen würde, „die Exekutive
direkt lahmzulegen, wollte man ſie zwingen, das ihr zu
Gebote ſtehende Material ohne weiteres der Oeffentlichkeit
zu unterbreiten.

Dagegen nimmt das offiziöſe nationalliberale
Parteiorgan, die „Nat.-Lib. Corr.“, in ziemlich unum-
wundener Weiſe gegen die a Stellung, und das-
ſelbe kritiſche Colorit tragen ſowohl die Auslaſſungen der
„Köln. Ztg.“, wie faſt ſämmtliche den Gegenſtand behan
delnde Correſpondenzen aus Berlin in der mittelpartei-
lichen Preſſe, dem „Hann. Cour.“, dem „Hamb. Corr.“
und der „Schleſ. Ztg.“. Jn dieſen Correſpondenzen, welche
die „Frankf. Ztg.“ wohl im Auge hat, wenn ſie von den
„ernſten Bedenken“ ſpricht, die man „ſelbſt zwiſchen den
Zeilen der conſervativen Blätter leſen“ könne, begegnet
uns überall der in Berlin angeblich obwaltende „Eindruck
der übertriebenen Vorſorge, die aus dem Verhalten
der dortigen Arbeiterſchaft nicht zu rechtfertigen wäre“, und
die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: „Man empfindet es, daß hier
zum erſten Mal eine Anwendung von dem Sozialiſtengeſetz
gemacht iſt, an die bis jetzt nicht gedacht worden war, da
die Maßregel nicht nur die Sozialdemokraten, ſondern alle
übrigen Parteien trifft. Eingeweihte wollen nun heute be-
ſchönigend bemerken, die Lohnbewegung könnte allgemeine
Verkehrseinrichtungen (Eiſenbahnen) gefährden, und des-
halb ſei die Verordnung nothwendig geweſen. Es iſt
zweifellos daß in den Parlamenten dieſe Verordnung
Gegenſtand einer Anfrage werden wird“ u. ſ. w.
Vollends in der „Nat.-Lib. Corr.“ aber und in einer nach
demſelben Muſter gearbeiteten Berliner Zuſchrift des „Hann.
Cour.“ iſt ausſchließlich von „großen Bedenken“ die Rede,
wobei es noch beſonders befremdet, daß gerade der Ge-
ſichtspunkt der Beurtheilung in der Vordergrund gerückt
wird, daß „das Sozialiſtengeſetz auf dieſe Weiſe leicht zum
letzten Male bewilligt ſein könnte. Das Sozialiſtengeſetz
iſt doch hoffentlich auch von den Nationalliberalen nicht
bloß als Atrappe bewilligt worden, ſondern um mit einem
der Sachlage entſprechenden Ernſt angewandt zu werden;
aber wir können nicht leugnen, daß dieſe beſtändigen Seiten-
blicke auf „taktiſche“ und ähnliche Momente, die mit der
Sache ſelbſt nichts zu thun haben, oder vollends auf die
Frage, wie viel „Stoff man den radikalen Parteien zu
neuem Geſchrei über die reaktionären Beſtrebungen der
Regierung giebt“, auf uns einen äußerſt wenig imponiren
den Eindruck machen. Wir wollen uns doch endlich ge
wöhnen, einfach das zu thun, was wir für recht halten,
Nr. II. 11 Seſten.
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und können überzeugt ſein, daß wir auf dieſem Wege auch
mit allem blöden Geſchrei und mit böswilligen Ver
dächtigungen am beſten zu Rande kommen werden!

Ueber die Gründe, welche für den Erlaß der Vec-
ordnung maßgebend geweſen ſind, finden wir in einer an
ſcheinend halboffiziöſen Correſpondenz folgende beachtens-
werthe Andentungen:

„In der Regierung naheſtehenden Kreiſen weiſt man darauf
hin, daß die planmäßig betriebenen Lohnkämpfe, für
welche die Direktive an ſozigldemokratiſchen Central-
ſtellen ausgegeben wird, einen beſonderen Schutz nöthig
machen, und daß die über die urſprüngliche Abſicht der
Geſetzgebung hinaus entwickelte t oalitions- Freiheit
die Anwendung aller geſetzlichen Mittel gebiete, um blutige
Revolten und die Steigerung des Haſſes der Arbeiter
gegen die beſtehende Ordnung zu verhindern Welche
Wirkung dieſe Strenge haben wird, wollen wir nicht erörtern;
allerdings aber läßt ſich nicht leugnen, daß Wahrnehmungen
vorliegen, aus denen hervorgeht, daß Strikes nicht immer aus
den örtlichen Bedürfniſſen und Verhältniſſen heraus inſcenirt
werden, ſondern oft von außen her nach einem beſonderen
Plane ihre Anregung erhalten. Auch will man die bei
Lohnkämpfen meiſt mitverfochtenen Forderungen auf Beſeitigung
der Akkordarbeit und auf Anerkennung der Fachvereine
als die einzig legitime Vertretung der Arbeiter nicht ſowohl als
ſpontane Forderungen der Arbeiter, denn als Zeichen rein ſozial-
demokratiſcher Agitation und Bethörung gelten laſſen.“

Aus ſonſtigen offiziöſen Andeutungen geht übrigens
hervor, daß dieſer Maßregel noch andere folgen dürften.

Alles in Allem genommen wäre es ſicherlich in hohem
Grade wünſchenswerth, wenn wir nicht auch wieder auf
dieſem Gebiet einer Epiſode entgegenſteuerten, in welcher,
wie der „Hamb. Corr.“ ſagt, das „entſchiedene und feſte
Zuſammenhalten der nationalen und ſtaatserhaltenden
Parteien“ in derſelben Weiſe, wie bei der kirchenpolitiſchen
Vorlage, von den Nationalliberalen aufgegeben wird.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Von Montag an hat wieder das Nebeneinandertagen
von Reichstag und Abgeordnetenhaus begonnen,
und es iſt noch nicht abzuſehen, wann die beiden Parla
mente mit ihren Arbeiten zu Ende kommen können.
Wahrſcheinlich wird es bei beiden erſt nach Pfingſten der
Fall ſein. Es werden in dieſem Jahr an die parlamen-
tariſche Arbeitekraft ganz außergewöhnli roße Anfor-derungen geſtellt. välr e ärger e nur
tag, ſeit Mitte Januar die beiden Parlamente mit nur
ganz kurzen Unterbrechungen. Der Reichstag iſt in außer
ordentlich dürftiger Beſetzung wieder zuſammengetreten, es
mochten in der Montag Sitzung kaum mehr als 80 Mit-
glieder anweſend ſein. Die Tagesordnung der erſten
Sitzung war allerdings auch nicht ſehr verlockend, und
wir wollen hoffen, daß die alsbald beginnenden hochwich-
tigen Steuerverhandlungen die Abgeordneten in genügen-
der Zahl herbeiziehen und beiſammenhalten werden. Die
wachſende Ausdehnung der Reichstagsſeſſion iſt ja eine
vielbeklagte Erſcheinung, manches ließe ſich durch beſſere

eſchäftliche Dispoſitionen, durch mehr Fühlung zwiſchenFehiekung und Reichstag, durch größere Selbſtbeſchränk
ung in der Debatte peſern, indeſſen in der Hauptſache

entſpricht die zunehmende Ausdehnung der Seſſionen eben
doch nur der wachſenden Arbeitslaſt, und dagegen giebt
es kein wirkſames Mittel. Sollte es jetzt zu einer Ver
ſtändigung über eine ausreichende Steuerreform kommen,
ſo wird man hoffen dürfen, daß wenigſtens dieſer Gegen
ſtand, der unſere Parlamente ſeit Jahren in einem Um
fang wie kein anderes beſchäftigt, für längere Zeit von
der Tagesordnung verſchwindet, oder doch mehr in den
Hintergrund tritt und damit eine Erleichterung der Ar
beitslaſt erzielt wird. Für dieſes Jahr aber werden ſich
die Reichsboten darein finden müſſen, auch noch einen
großen Theil des Sommers ihrem parlamentariſchen Be-
rufe zu opfern, und man kann ſie nur dringend er-
mahnen, noch für einige Zeit den Pflichteifer über das
Pererechttgte Ruhebedürfniß die Oberhand gewinnen zu
laſſen.

Da der neuen Branntweinſteuer- Vorlage die
Mo'ive noch nicht beigegeben ſind, ſo hält der nicht grund
ſätzlich opponirende Theil auch der liberalen Preſſe
noch mit ſeinem Urtheil über beſtimmte Einzelheiten zu
rück; ganz beſonders übt dieſe Zurückhaltung die Centrums-
preſſe, deren Partei zweifellos den Ausſchlag bei der Ent
ſcheidung geben wird. Immerhin iſt es bemerkenswerth
genug, daß von den oppoſitionellen Kundgebungen, welche
ſonſt aus dieſen Kreiſen ſofort laut zu werden pflegten,
bis jetzt nichts zu merken iſt.

Das Königliche Staatsminiſterium hielt Sonntag
Nachmittag eine Sitzung ab. Dieſelbe hatte eine mehr
als dreiſtündige Dauer.

Das „Poſener Tageblatt“ meldet: Die Beſetzung
vakanter Pfarrſtellen in der Poſener Erzdiözeſe
wird demnächſt erwartet. Die Ankunft des Erzbiſchofs
Dinder wird wahrſcheinlich erſt im Herbſt ſtattfinden,
da Dinder nach ſeiner Rückkehr von Rom zunächſt in
Karlsbad eine mehrwöchentliche Kur gebrauchen wird.
Die Vermögensverwaltung der Diözeſe geht in
der nächſten Zeit auf das Generalvikariat über.

Der bereits kurz gemeldete auf Grund des Coloni-
ſations geſetzes erfolgte Ankauf des Gutes Komorowo
in dem überwiegend polniſchen Kreiſe Gneſen erregt bei
der polniſchen Bevölkerung großes und natürlich nicht
eben angenehmes Aufſehen. Der Preis des angekauften
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eutſcher dem Namen nach). Die umwohnenden Dorf-
bewohner ſind ebenfalls Deutſche und werden ſich wohl
dort ankaufen. Es iſt bereits in Ausſicht genommen, dort
eine deutſche evangeliſche Schule ins Leben zu rufen.

Der „Kur. pozn.“ giebt ſeinen ernſten Befürchtungen
offenen Ausdruck, indem er namentlich die wahlpoli-

tiſche Seite des Ereigniſſes ins Auge faßt:
„„Der Gneſener Kreis ſtelle gegenwärtig eine der meiſt ex

ponirten und gefährdeten Poſitionen des Polenthums dar. Schon
die letzten Landtagswahlen hätten in Folge der überaus rührigen
deutſchen Agitationen einen Verluſt von etwa 60 polniſchen
Stimmen aufgewieſen (von 606 Wählern, 358 Polen und 248
Deutſche gegen 421 Polen und 162 Deutſche im Jahre 1862).
Dabei befinde ſich im Gneſener Kreiſe ein ſehr überwiegender Theil
des Grundeigenthums in polniſchem Beſitz; der Wahlkreis Gne
ſenWongrowitz ſei in ſeiner Bevölkerung zu 79 Prozent katho-
liſch und dennoch mache die Germaniſation in dieſem Wahlkreiſe
ſo reißende Fortſchritte. Was werde erſt geſchehen, wenn die
Regierung die Germaniſation „mit einem ſo gewaltigen Mittel“
wie die Koloniſation, zu fördern und zu pflegen anfangen werde
Mit Beſorgniß blickt das Blatt der Eventualität entgegen, den
Gneſener Kreis, „jenen in die polniſche Sage verwebten, an
muthigen Erdfleck, wo Stammvater Lech das Neſt eines weißen
Adlers gefunden haben ſoll“, durch einen deutſchen Abge-
ordneten vertreten zu ſehen. Es ſei dieſer Erfolg keines-
wegs ausgeſchloſſen, wenn die Erwerbung des polniſchen Beſitz
thums durch die Regierung zu Koloniſationszwecken einen weiteren
Fortgang nehme.

Ein Staatsvertrag zwiſchen Preußen und Bremen
iſt dem Landtag vorgelegt worden. Durch denſelben
werden die Beſtimmungen des Staatsvertrags von 1876
über die gemeinſchaftliche Unterhaltung der Schiffahrt
zeichen auf der Unterweſer auf die in dieſem Vertrag
bisher nicht einbegriffene Weſerſtrecke von Bremen
abwärts bis Vegeſack ausgedehnt.

Ausland.
Belgien. Die am Sonntag in Lüttich abgehaltene

Sozialdemokraten-Verſammlung, welche von etwa
300 Theilnehmern beſucht war, iſt der „Köln. Ztg.“ zu
fGat u el aufen. Es wurden die üblichen Be-
J lüſſe g d Ullvca h erecht beanſprucht, und, um dieſes zu erzwingen, ſollte die
Arbeiterpartei eine Kundgebung in Brüſſel veranſtalten.
Ueber eine zweite Verſammlung in Paturages bei
Mons, wo Defuiſſeaux reden ſollte liegen bis jetzt keine
Nachrichten vor.

Balkan- Halbinſel. Die griechiſche Verwickelung
löſt ſich allmählich in friedlicher Weiſe auf. Am 19. d.
tritt die Deputirtenkammer zuſammen, um ihr letztes Wort
in der Abrüſtungsfrage zu ſprechen.

Das Miniſterium Valvis ſcheint übrigens mit Zuver
ſicht der Zuſtimmung der Kammer zu den Abrüſtungs-
plänen entgegenzuſehen, da es ſchon jetzt einzelne Ver
fügungen trifft, welche im Sinne der Abrüſtung wirken.
Von dem jüngſt aus Athen nach der Grenze abgegangenen
Regiment iſt ein Bataillon nach Athen zurückbeordert
worden, die beiden anderen Bataillone bleiben in Theben.
Jm Uebrigen iſt die Befürchtung nicht ausgeſchloſſen, daß
die Griechen gleich nach Aufhebung der Blokade das alte
Spiel von neuem anfangen. Es iſt deshalb auch ſchon
an die Entſendung einer internationalen Ueberwachungs-
kommiſſion von militäriſchen Sachverſtändigen gedacht
worden und wir glauben in der That, daß ſich dieſe
Maßregel auf die Länge kaum umgehen laſſen wird.

Der ruſſiſche Geſandte, Baron v. Bützow, iſt
mittlerweile wieder nach Athen zurückgekehrt, was einiges
Befremden erregt, da die anderen Vertreter noch fern von
Athen weilen; von offiziöſen Stimmen wird verſichert, daß
dies keine Abſonderung von dem europäiſchen Conzert be
deute. Jn Athen wird man es aber als ſolche auslegen,
und deshalb iſt die Rückkehr nicht zu billigen, zumal für
ſie keine Nothwendigkeit vorlag. Rußland will, wie es
ſcheint, aber auch hier den Griechen wieder zeigen, daß es
nur ſo thut, als ob es ihnen drohe.

Die Blokade der griechiſchen Häfen wird ſo
ſtreng gehandhabt, daß nicht einmal die nach Athen
reiſenden Abgeordneten von den Jnſeln auf griechiſchen
Schiffen nach der Hauptſtadt gelangen können, ſondern
von einem beſonders zu dieſem Zwecke gemietheten eng
liſchen Dampfer dorthin gebracht werden ſollen. Wie
der „Pol. Corr.“ aus Athen gemeldet wird, iſt es noch
der Verhängung der Blokade über die griechiſche Küſte
während des Sturmes vom 7. Mai neun Barken und
kleinen Segelſchiffen gelungen, aus dem Hafen von Piräus
nach Aegina, Poros und den Jnſeln zu entkommen.
Unmittelbar nach der Ankündigung der Blokade trafen 4
türkiſche Kriegsfahrzeuge an der Mündung des Peneus
in Aydbani ein und nahmen daſelbſt Sondirungen vor.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 17. Mai.

Der Herzog Ernſt von Altenburg iſt zur Feier
ſeines 25jährigen Jubiläums als Chef des 2. Schleſiſchen
Jägerbataillons Nr. 6 in deſſen Garniſon Oelz am Sonn-
tag Abend 7 Uhr eingetroffen. Der hohe Gaſt wurde
von dem Commandeur des 2. Schleſiſchen Dragonerregiments
Nr. 8 Oberſt von Schmeling, dem Commandeur des Jäger-
Bataillons, Oberſtlieutenaut Kirchhof, dem Landrath v.



Kardorff und dem Bürgermeiſter Kalman empfangen und
begab ſich durch die feſtlich geſchmückten Straßen nach
dem Landſchaftsgebäude. Um 8 Uhr erſchien der hohe
t im „Elyſium,“ wo ein Huldigungs-Feſtſpiel
tattfand. Die lebenden Bilder desſelben waren von Prof.
Morgenſtern meiſterhaft geſtellt. Nach der Vorſtellung
erſchien Herzog Ernſt im Offizierkaſino zur kameradſchaft-
lichen Vereinigung. Am Montag war dem hohen Gaſt
zu Ehren Bataillonsappell, Prämienſchießen und Diner.
Die Abreiſe fand Abends 7 Uhr ſtatt.

Ein Gattenmord iſt in der Nähe von Sprem-
berg verübt worden. Am Donnerſtag früh 5 Uhr hat
der 52 Jahre alte Ausgedinger Chriſtian Gulbin in
Grauſtein ſeine Frau erſchlagen und ſich dann erhängt.
Der Mörder hat ſein Opfer im Bette überfallen, demſelben
mii einem Axthieb auf den Hinterkopf den Schädel zer-
trümmert und zwei Meſſerſtiche in der Gegend der Schläfe
beigebracht.

Ueber die Verheerungen durch Wirbelſtürme, welche
am Mittwoch im ſüdlichen Ohio, Jndiana und Jllinois
tobten, ſind in Folge der Beſchädigung der TelegraphenDrähte
die Berichte verſpätet eingetroffen. Die Stürme umfaßten ein

oßes Gebiet und waren am verheerendſten im Little Miami-
hale. Sie hatten eine ſüdweſtliche Richtung von Kolumbus

nach Cincinnati, und fiel in letzterer Stadt der Regen in drei
Stunden 4-5 Zoll hoch. Der durch die Stürme verurſachte
Schaden wird auf mehrere Millionen Dollars geſchätzt. Die
Little Miami-Eiſenbahn iſt ſtark beſchädigt und ſind 20 Meilen
der Bahn fortgeſchwemmt. Das ſchlimmſte Loos hatte die Stadt
Tenia. Daſelbſt ertranken 36 Perſonen und über 100 Gebäude
wurden durch einen Wolkenbruch zerſtört. 80 Leute erlitten
Verletzungen. An anderen Orten wurden 90 Perſonen getödtet
und 300 verletzt von den Stürmen, die am Dienstag bei Kanſas
City entſtanden und von da in öſtlicher Richtung nach Pennſyl-
vanien brauſten. Jetzt läßt der Wind nach. Der zugefügte
Schaden iſt groß und ſind Verluſte an Menſchenleben zu be-
klagen in Dayton, Springfield. Hamilton, Lebanon, London,
Ohir, Williamsport, Attica, Kempton, Greenfield. Wilkinſon,
Jndiana, Sparta, Odell. Lanark und Jllinois. Die Wirbel-
m waren von ſündfluthartigem Regen und Gewittern be
aleitet.

Ein Duell auf Degen hat in Paris am Sonn-
abend zwiſchen dem Militär-Attaché der türkiſchen Bot-
ſchaft, JzzetBey, und dem Vicomte René-Vigier ſtatt
gefunden, bei welchem der Letztere durch eine Stichwunde
am Unterarm kampfunfähig gemacht wurde. Anlaß zu
dieſem Zweikampf bot eine Bemerkung Vigier's in einem
Buche über den Orient und eine hierauf erfolgte heftige
Antwort des Majors JzzetBey.

Ein ſchrecklicher Unglücksfall hat ſich auf der
Wahner Haide bei Deutz, dem rheiniſchen Artillerie-
ſchießplatz, in der Barackenwohnung eines Offiziers am
vorigen Freitag durch Exploſion einer Granate zugetragen,
welche den Burſchen des Offiziers in Stücke riß, ſo daß
der Tod augenblicklich eintrat. Der Offizier ſelbſt, der
zur Schießübung auf der Wahner Haide kommandirt war
und aus bisher noch unermittelten Gründen die Granate
mit in ſeine Wohnung genommen hatte, wurde ſchwer ver
letzt, eine Auge ging ihm durch einen Granatſplitter ver
loren. Den Verwundeten ſchaffte man noch am Abend
nach Deutz ins Lazareth.

Johannes Scherr iſt in Zürich an einer Rippen-
fellentzündung bedenklich erkrankt. Der Zuſtand des be-
kannten Schriftſtellers, welcher gegen wärtia in ſeinem 68

cſurglſtſſe ein.r v
Ueber den furchtbaren Wirbelſturm, der am

13. d. Mts. die Stadt Madrid und Umgegend heimge-
ſucht hat, iſt außer den telegraphiſch gemeldeten Einzeln
heiten noch Folgendes zu berichten: Mehrere Häuſer und
ein Theil des Thurmes der Kirche von San Geronimo
ſtürzten ein. Durch den Einſturz des Daches eines Waſchyanſes wurden dreizehn Perſonen getödtet und dreißig ver

wundet. Das einbrechende Dach eines Spitals verletzte
zweiundſechzig Perſonen. Viele Perſonen wurden in den
Straßen umgeworfen und verletzt. Die Drähte der tele-
graphiſchen und telephoniſchen Leitungen riſſen. Die
Omnibus und Tramway Waggons wurden weit wegge-
ſchleudert, EiſenbahnWaggons von den Schienen gehoben
oder weit weggerollt Auf dem Kirchhofe von San Lorenzo
wurden durch eine einſtürzende Mauer vier Todtengräber
getödtet und fünf Perſonen verletzt. Auch in der Um-
gebung hat der Cyklon viel Schäden an Leben und Gut
angerichtet. Nach einem Telegramm des Pariſer Matin
hat man bereits achtzig Leichname und 400 Verwundete
gefunden.

Halle, den 18. Mai.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Nachträglich erfahren wir, daß am 14. d. Mts.

eine Sitzung des Vorſtandes der Gefängnißgeſellſchaft
für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt
unter dem Vorſitz des Ober-Regierungsrath Sack im

otel zur „Stadt Hamburg“ ſtattgefunden hat. Wie das
aſt vollſtändige Erſcheinen der Mitglieder des Vorſtandes
ür die feſte und treue Verfolgung der Ziele der Geſell-

ſchaft, ſo zeugte die Anweſenheit und rege Betheiligung
des Geheimen Juſtizraths Weſt aus Deſſau und des
Ober-Präſidialraths von Arnſtädt, der ernannten beider-
ſeitigen Staats-Commiſſarien, von der Theilnahme, welche
die betreffenden Staatsbehörden an den Beſtrebungen der
Geſellſchaft nehmen. Dem Vernehmen nach kam unter
verſchiedenen, mit regem Jntereſſe verhandelten G'gen-
ſtänden zur Erörterung: ob eine Unterſtützung von Lokal-
Vereinen aus den Fonds der Geſellſchaft nach den Sta-
tuten gerechtfertigt ſei; wurde die Tagesordnung für die,
vorläufig auf den 7. und 8. September d. J. feſtgeſtellte
General Verſammlung in Deſſau berathen, mit welcher
Conferenzen von Geiſtlichen und Beamten der Straf-
anſtalten, Correctionshäuſer und Gefängniſſe verbunden
werden ſollen. Auch wurde es empfehlenswerth erachtet,
wenn die Lokalvereine und namentlich der Gefängnißverein
u Halle a. S. von Zeit zu Zeit eine Bitte um Arbeitfür Entlaſſene veröffentlichten. Möchten doch unſere Arbeit-

geber bereit ſein, ihre menſchenfreundliche Hand hierbei
den Gefängnißvereinen zu reichen.

Jn „Freybergs Garten“ wurde geſtern Abend
eine zahlreich beſuchte öffentliche Maurer Verſammlung
abgehalten, die ruhig verlief. Der Vorſitzende, Herr
Gittel, machte den Anweſenden den Beſchluß der Jnnung
„Baugewerken Verein zu Halle a. S.“, wonach
den Geſellen ein Lohn bis zu 32 Pfg. bewilligt werden

mit einer Reſolution endeten, in welcher die hieſigen
Maurer an dem von ihnen aufgeſtellten Minimallohnſatz
von 33 Pfg. pro Stunde feſthalten. Der Vorſtand wurde
beauftragt, dies den Meiſtern bekannt zu geben und be-
hielt man ſich weitere Entſcheidung vor. Die Verſamm-
lung wurde polizeilich überwacht.

Wie uns mitgetheilt wird, ſoll am Mittwoch
Seitens der Mitglieder der Deſſauer Oper im Jnterims-
Stadttheater „Fidelio“, im Victoria- Theater

der „Freiſchütz“ zur Aufführung gelangen. Der beiletzterer Vorſtellung erzielte üeberſchuß ſoll zum Beſten

der hieſigen Ferienkolonien Verwendung finden. Bei
derſelben wirkt übrigens auch die hieſige Regiments
kapelle mit.

Jn Folge eines von vielen Seiten geäußerten
Wunſches iſt in dem Repertoire des JnterimsStadt-
theaters in ſofern heute noch eine Aenderung eingetreten,
daß am Donnerstag nochmals der „Trompeter von
Säkkingen“ gegeben wird, während die urſprünglich
beabſichtigte erſte Aufführung des „Wildſchütz“ noch
verſchoben wird. Am Freitag findet des Konzertes der
„Neuen Singakademie“ wegen keine Vorſtellung ſtatt.

Der nahezu vollendete Umbau im Thor-
hauſe der Königlichen Strafanſtalt, durch welchen
die obere Etage deſſelben zur Direktorial- Wohnung umge-
wandelt worden iſt, wird für die vor dem Kirchthore ge-
legene Weſtſeite der Anſtalt eine ſehr freundliche Umge-
ſtaltung herbeiführen, welche zu einem Theile ſchon gegen
wärtig fertig geſtellt iſt und die Paſſanten dieſes beliebten
Promenadenweges auf das Angenehmſte berührt: Rechts
und links vom Thorhauſe wird die hohe Umfaſſungsmauer,
welche bisher ſtarr und kalt auf die ſo freundlichen gegen
über gelegenen Grundſtücke hinblickte, bis in die Höhe des
Lazareths einerſeits und des Wirthſchaftsgebäudes anderer-
ſeits abgebrochen, während der Mauerring an dieſen beiden
Stellen durch zwei ſchräg laufende Mauern wieder der-
artig geſchloſſen wird, daß das bisherige Thorhaus aus
dem Complexe der Anſtaltsgebäude geſondert heraustritt
und von zwei hübſchen Gärtchen flankirt wird, die nach
der Straße durch ſchmiedeeiſerne Gitter abgegrenzt ſind.
Wer die bisherige Direktorial- Wohnung im Centralgebäude
der Anſtalt kennt, wird dem Direktor der Anſtalt dieſe
Verlegung ſeiner Wohnung von ganzem Herzen gönnen,
welche beſonders für die Familie deſſelben von ganz un
ſchätzbarem Werthe iſt. Sehr erfreulich würde es ſein,
wenn man noch einen Schritt weiter ginge und die beiden
vorgenannten Gebäude, das Lazareth und das Wirthſchafts-

gebäude, zu Wohnungen für die übrigen Anſtalisbeamten
mit analoger Umgeſtaltung der Straßenfront herſtellte, denn
dann erſt würde man ſich mit dem Gedanken mehr und
mehr befreunden, wenn nicht für immer, ſo doch auf Jahr
zehnte hinaus in dem durch ſeine örtliche Lage jedenſalls
ſchönſten Theile unſerer Stadt das Zuchthaus zu haben.
Und die Möglichkeit auch dieſer Umgeſtaltung ſcheint uns
vollkommen gegeben zu ſein, da ja jene beiden Gebäude
auf dem nördlichen und öſtlichen Terrain der Anſtalt durch
Neubauten erſetzt werden können. Wir haben vor
mehreren Monaten in einer Reihe von r Tee

c ie Mannigfaltig-biit der rdeertaltee e S ausge
führt werden, beſprochen und dabei darauf hingewieſen,
wie die angeſtrengte Arbeit, zu welcher dieſelben ange-
halten werden, ein ebenſo wichtiger Faktor der moraliſchen
Reſtitution, als der Strafmilderung für die Gefangenen
iſt. Bei dieſem Umbau, welcher, die vortrefflich ge-
ſchmiedeten Eiſengitter an den Vorgärten nicht ausge
ſchloſſen, nur von Strafgefangenen ausgeführt wird, hat
man zu beobachten Gelegenheit gehabt, wie dieſelben
arbeiten und man wird ſich hiernach ſelbſt ſagen können,
daß das Zuchthaus nicht allein fleißige, ſondern auch ſehr
geſchickte Arbeiter erzieht, welche nach Büßung der ver-
gangenen Verbrechen wohl verdienen, daß man ihnen den
Rücktritt in die menſchliche Geſellſchaft durch vorgefaßte
Meinung nicht unnöthiger Weiſe erſchwert, ſondern ihnen
vielmehr mit einigem Vertrauen entgegenkommt.

Jm Reſtaurant zu den „Drei Schwänen“
wurde geſtern Abend eine außerordentliche Generalver-
ſammlung der Schuhmacher-Jnnung abßgehalten, in
der der Obermeiſter Herr Lohmeyer nähere Mittheilung
über das Jnnungsſtatut machte, welches einigen Abänder-
ungen unterzogen werden mußte, um den geſetzlichen Vor
ſchriften zu genügen. Zum Vertreter der hieſigen Jnn ing
auf dem demnächſt in Berlin ſtattfindenden zweiten Ver-
bandstage des deutſchen Schuhmacher Verbandes wurde
Herr Schuhmachermeiſter Auguſt Pabſt gewählt.

Jn den Promenaden-Anlagen wurde in vergange-
ner Nacht von rohen Händen eine Bank zertrümmert.
Desgl. wurde auf dem ſogen. Soldatengottesacker eine
Warnungstafel umgeworfen.

Der Arbeiter W. gerieth mit ſeinem Schwager,
gleichfalls Arbeiter, geſtern in Oberglaucha in Streit,
wobei W. mehrere Verwundungen davontrug.

Beim Gehen wurde plötzlich der in Paſſendorf
wohnhafte Zimmermann Werth von einem Krampfader-
bruch am linken Unterſchenkel heimgeſucht. Erſt nach
großem Blutverluſte konnte dem bedauernswerthen Manne
kliniſche Hülfe zu theil werden.

Eine Anzahl Mitglieder des Halliſchen Bicycle-
Clubs und des Halliſchen Radfahrer-Clubs unter-
nahmen am Sonntag Vormittag einen Ausflug per Bicycle
nach Landsberg bezw. nach Leipzig. Trotz der näßlichen
Witterung ging die Fahrt gut von Statten.

Eine hierſelbſt im Hotel „Stadt Hamburg“ abge-
ſtiegene Dame verlor am Sonnabend Vormittag bei einem
Spaziergange ihre werthvolle goldene Uhr, die bald darauf
von Herrn Expedient N. hier gefunden und der Eigen-
thümerin wieder zugeſtellt wurde.

Der Arends'ſche Stenographen- Verein zu
Halle a. S. beginnt ſeinen unentgeltlichen Unterricht in
der Arends' ſchen Volksſtenographie für Damen und Herren
am 18. Mai in Temmes Reſtaurant, Spiegelgaſſe 13
früher Eberhardts Reſtaurant). Der Curſus wird 5 Lehr
und 5 Uebungsſtunden umfaſſen.

Der Schmied Otto Hammerſchmiedt von hier
verletzte ſich am Sonnabend die rech e Hand nicht unerheb-
lich dadurch, daß er ſich mit einem glühenden Stück Eiſen
in dieſelbe ſtach. Der Wurſtträger Otto Koch von

ſoll, bekannt, und knüpfte daran ſeine Betrachtungen, die hier ſchnitt ſich am Sonnabend beim Wiegen von Wurſt-

fleiſch mit dem Wiegemeſſer ſo in die linke Hand, d
ihm drei Finger faſt durchſchnitten wurden. Der ſiehe
Jahre alte Fritz Homann von hier, Sohn des Schloſſe
H., brach am Sonntag den rechten Vorderarm.
vier Jahr alte Otto Kahleis, Sohn des Arbeiterz
in Oberröblingen, gerieth beim Spielen an einer Dr
maſchine mit der linken Hand in das Getriebe derſelbe
und verletzte ſich dieſelbe nicht unweſentlich. Den
Arbeiter Martin Stöbener aus Trotha fiel geſtern
auf ſeiner Arbeitsſtelle an der Merſeburgerſtraße ein Stäe
Eiſenbahnſchiene auf den linken Fuß, ſolchen nicht unerheh.
lich beſchädigend. Alle mußten kliniſche Hilfe in Anſprug
nehmen.

Sitzung der Stadtverordueten-Verſammlung.
Montag, 17. Mai er. Nachmittags 4 Uhr.

Am Magiſtratstiſche anweſend: Bürgermeiſter Schneider
Stadträthe Lohauſen, Zernial.

Vorſitzender: Dir. Dr. Schrader.
Vor Eintritt in die Tagesordnung verlieſt der Vorſitzende

ein vom St V. Freiherrn vom Hagen eingegangenes Schres-
ben, in welchem derſelbe erklärt, daß er nach 31 jähriger Thätig-
keit im ſtädtiſchen Dienſt, welche ihm zum Theil viel Befriedie-
ung gewährt, aus verſchiedenen Gründen ſich beſtimmt fühle
ſein Mandat als Stadtverordneter niederzulegen.

1. Uebernahme der Koſten für Umlegung dez
Telegraphen-Kabels beim Bau der ſchwaren Brücke
auf die Stadtkaſſe.“ (Refer.: St.V. Geh. Rath Profeſſor
Dr. Meier.) Dem Königlichen Telegraphen- Fiskus wurde ſ. Zt
geſtattet, ſtatt der läſtigen an Stangen befeſtigten Telegraphen-
drähte unterirdiſche Telegraphenleitungen in den Straßen der
Stadt anzulegen, doch war der Fall nicht vorgeſehen, wer die
Koſten einer durch nothwendige bauliche Veränderungen der
Straßen bedingten Umlegung des unterirdiſchen Kabels zu tragen
habe. Selbſtverſtändlich ſetzte man voraus, daß dieſe der Tele

raphie zur Laſt fallen müßten, da dieſer die Benutzung des
tädtiſchen Grund und Bodens zu ihren Zwecken nur pro eurig

geſtattet war. Nur ſollte ihr zur Wahrung ihres Intereſſes
von derartigen baulichen Veränderungen rechtzeitig Nachricht zu
gehen. Dieſes iſt auch beim Bau der ſchwarzen Brücke durch
ein Schreiben vom 1. S ptember 1884 an die Königl. Ober
Poſtdirektion geſchehen. Die Ober-Poſtdirektion ordnete den Poſt
Jnſpektor Rogetzky ab, um wit dem den Bau der Brücke leiten-
den Jngenieur Bacher dieſerhalb in Verhandlung zu treten,
deren Ergebniß die Nothwendigkeit einer vollſtändigen Umleg
ung des Kabels war. Die hierdurch entſtandenen Koſten von

gegen die Königl. Ober-Poſtdirektion zur Erſtattung liquidirt.
Der Königl. Ober-Poſtdirektor hat erſt nach wiederholter Er-
innerung die Erſtattung abgelehnt, da vor Jnangriffnahme der
Verlegungsarbeiten die Entſcheidung des Reichspoſtamtes unter
Vorlegung eines Koſtenanſchlages hätte eingeholt werden müſſen.
Poſt Jnſpektor Rogetzky behauptete, der Jngenieur Bacher habe
ihm verſichert, die hieſige Kommune würde die Koſten der Kabel
verlegung tragen, und hierauf ſtützt der Ober-Poſtdirektor ſeine
Weigerung. Zwar beſtritt Jngenieur Bacher, eine ſolche Aeußer
ung gethan zu haben, jedoch hat der Ober-Telegraphenſekretär
Thiemann ſolches bei ſeiner Vernehmung beſtätigt. Der Ma-
giſtrat kann nun nach Lage der Sache ſich keinen Erfolg von
einem Prozeſſe gegen die Ober-Poſtdirektion verſprechen, ſondern
n vor, die 4.4,04 Koſten auf die Stadtkaſſe zu über-
nehmen.

Nach längerer Debatte und nachdem Referent namentlich
auf die Feſtſtellung der Rechtsfrage hinwies, wurde von der
Verſammlung der Antrag des letzteren angenommen den Ma
giſtrat zu erſuchen bei fortgeſetzter Weigerung der Ober-Poſt
behörde die verauslagten 40404 zurückzuerſtatten, im Wege
der Beſchwerde an das Reichspoſtamt gegen die hieſige Ober-
Poſtdirektion vorzugehen.

2. Ertheilung des Zuſchlages zum Pachtgebot
für die Marktſtandsgelder.“ (Refer. St.“»V. Tombo.)
Am 30. September läuft dieſe Pachtzeit ab. Dem Antrage des
Magiſtrats und der Finanzkommiſſion gemäß wird der bisherigen
Pächterin und einem Herrn Heine die Pacht für das nächſte
Jahr für die Summe von 20 800 .4 überlaſſen.

3. „Nachbewilligung von Ueberſchreitungen bei
Titel VI. pos. 2, 3 und 4 des Gymnaſial-Etats pro
1885/86. (Refer. St.V. Ktm Meyer) Es ſind für ver
brauchtes Gas. ſowie für Heizung und Erleuchtung der Turn-
balle 275,44 mehr ausgegeben worden, als im Etat vorge
ſehen worden. Referent empfiehlt Namens der Finanzkommiſſion
die Genehmigung hierzu zu ertheilen, ſtellt jedoch in Anbetracht
deſſen, daß die Mehrausgaben für Heizung und Erleuchtung der
Turnhalle dadurch entſtanden ſind, daß dieſelben einigen Cor
porationen zeitweiſe zur Benutzung überlaſſen wurden, den An
trag den Magiſtrat zu erſuchen, in zukünftigen Fällen bei Er
theilung von Erlaubniß zur Mitbenutzung ſtädtiſcher Einricht
ungen an Corporationen die Genehmigung der Stadtverord-
neten einzuholen. Die Etatsüberſchreitung wird bewilligt und
der geſtellte Antrag von der Verſammlung angenommen.

4. Nachbewilliguug einer Ueberſchreitung bei
Titel V. A 1 b. pos. 8 des Kämmerei-Etats pro
1885/86. Reiſekoſten.“ (Refer.: St.V. Demuth.) Die
Ueberſchreitung von 111,28 wird aus dem Dispoſitionsfonds
nachbewilligt. J

5. „Nachbewilligungen von Etatsüberſchreit-
ungen bei der Gottesackerkaſſe.“ (Refer. St.V. Apelt.)
Dieſelben beziffern ſich in den betreffenden Poſit'onen für un-
vorhergeſehene Reparaturen an den Dienſtwohnhäuſern, Leichen-
hallen 2c. auf beiden Friedhöfen, ſowie Feuerverſicherungsprämien
für Grabbögen, Thortbüren, das Wohnhaus auf dem Friedhof,
die Friedhofskavelle und das Mobiliar des Leichenhauſes auf
zuſammen 4605 welche Summe nachbewilligt wird.

v. „Nachbewilligung von Ueberſchreitun gen bei
Titel XI, A 1 des Kämmerei-Etats pro 1885/86
Reinigung von Straßen und Plätzen 2c.“ (Refer.
St.-V Sachs.) Die Mehrausgabe von 2720,82 wird aus
dem Dispoſitionsfonds genehmigt.

7, „„Nach bewilligung einer Ueberſchreitung bei
Titel Cap. 2 des Kämmerei-Etats. Nebenkoſten
bei Beſchaffung von Pflaſtermaterial.“ ReferentSt. V. Apelt.) Die Mehrausgabe von 462,29 welche nach
Lage der Sache eine lediglich formale Ueberſchreitung iſt, wird
genebmigt.

8 „Nachbewilligung von Ueberſchreitun gen beim
Siechenhausfond, pro 1885/86 (Refer. St.V. Sachs.
Die Summe dieſer Ueberſchreitungen beziffert ſich auf 110,13
welche für Feuerverſicherungsprämie des Grundſtücks Ober
Glaucha Nr 2l, für kleine bauliche Reparaturen, für Jnſtand-
haltung der Utenſilien, für Braunkohle zur Heizung und für
Barbierlohn verausgabt ſind. Die Verſammlung ertheilt hierzu
ihre Genehmigung.

Na bewilligung von Ueberſchreitungen bei
der Armenkaſſe pro 1885/86“. (Ref. St.V. Demuth.) Bei
der Armenkaſſe haben im Etoatsjahre 1885/86 folgen de Ueber
ſchreitungen ſtattgefurden: für baare Geldunterſtätzungen
an hieſige Arme, Beerdigung koſten, Brennmaterial und Unter
ſtützungen an fremde arme Reiſende werden 6492,40 nachbe
willigt.

Schluß 5 Uhr.

Jn der geſchloſſenen Sitzung wurde von der Anſtellung
eines Polizeiſergeanten Kenntniß genommen und ein ſtädtiſcher
Vollziehungs eamter angeſtellt. In Folge eignes Miniſterial-
entſcheides kann die Leitung der ſtidtiſchen Realſchule, nachdem
ſie eine ſolche Ausdehnung wie jetzt erfahren hat, nicht mehr in
den Händen des Herrn Gymnaſtaldirector Dr. Naſemann ver-
bleiben, da derſelbe mit dem ihm unterſt llten Stadtaymnaſium
vollauf zu thun hat. Jn den bisher innehabenden Räumen des
Stadtgymnaſiums kann die qu. Schule auch fernerhin verbleiben,
bis die weitere Ausdehnung derſelben eine Verlegung reſp. einen
Schulneubau erforderlich macht. Dahingegen ſoll es den
ſtädtiſchen Behörden ſreigeſtellt ſein, ruit der interimiſtiſchen
Leitung der Realſchule den erſten Lehrer derſelben zu betrauen.
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404,04 hat die Stadt vorſchußweiſe bezahlt und am 21. Okt. 1834
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je Verſammlung entſprach dieſer Verfügung und genehmigte,

ſaß de hetraut werde ſie bewilligte ferner daß dem Genannten
Le hrüche Gehaltserhöhung von 600 -4 auf die Dauer der
eine Herrn Director Dr. Naſemann für die bisherige

und e 1 2Leitung die allſeitig dankend anerkannt wurde, eine einmalige
igkeit,Station von 1000 zu Theil werde. Der Magiſtrat

r ſ. Zt. beim Miniſterium eingekommen, zu genehmigen, daß
Director Dr. Naſemann noch bis zum 1. April 1887 die

tung der Realſchule beibehalten ſollte, womit ſich auch das
Königl. Conſiſtorium in Magdeburg einverſtanden erklärt hatte.

VictoriaTheater.
Wenn Lortzing's „Waffenſchmied“ auch nicht an die

göhe heranreicht, auf der Mozarts „Figaro“ ſteht, und welche
znſerer komiſchen Opern reichte ſo hoch ſo hat das Werk
och in den nahezu vierzig Jahren ſeines Beſtehens viele Tauſende

afreut, hat ſich die Gunſt des Publikums zu erringen und, was
ſ(hwerer wiegt, zu erhalten gewußt. Man mag die Scenen voller
humor noch ſo oft ſehen, die altbekannten Scherze noch ſo oft
ſören, ſie äußern ſtets ihre Wirkung die anmuthigen Melodien
er Oper aber, die klangvollen Enſembles werden immer eine
zankbare Zuhörerſchaft finden und der Beifall, der dabei auch
geſtern wieder reichlich geſpendet wurde, muß nichi zum gering
en Theile auf Rechnung des Componiſten geſchrieben werden.
Kie in der erſten Vorſtellung im ViktoriaTheater konnte man
zuch geſtern wieder dem Chor im Allgemeinen volles Lob
ſpenden, weniger dagegen, trotz der tüchtigen Leitung Seitens
des Dirigenten, dem Orcheſter, wo zumal bei Geigen und
Clarinette oft recht viel zu wünſchen blieb. Von den Soliſten
macht ſich in erſter Linie Herr L. Wolff vom Metropolitan-
Opern Hauſe in New ork verdient, der ſowohl geſanglich wie
dramatiſch den berühmten Ziegendoktor und Waffenſchmied
Stadinger in kerniger Chargkteriſtik vorführte und ſeine Glanz-
rummer „Auch ich war ein Jüngling“, bei welcher er ſein präch
ges Organ zu ſchöner Entfaltung gelangen ließ, zu beſter Gel-
tung brachte, wofür er lebhaften Applaus und Hervorruf erntete
Das brauchte ihm gewiß nicht unangenehm zu ſein“, um mit
dem berühmten Freunde aller erkrankten Vierfüßler zu reden.
Seine Tochter Marie wurde von Frl. Kettner geſanglich recht
gefällig gegeben. Etwas muntereres oder beſſer: gefühlswärmeres
Spiel hätte der gewinnenden äußeren Erſcheinung aber zu noch
größerem Erfolge zu verhelfen vermocht. Wir zweifeln jedoch
nicht, daß auch in dieſer Beziehung bald eine erwünſchte Aender
ung eintritt, zumal der Vortrag der herzig-naiven Arie: „Wir
armen, armen Mädchen“ erkennen ließ, daß es ihr dazu keines-
wegs an Befähigung fehlt. Ueber Herrn Büſſel, der zum
erſten Male als Graf von Liebenau auftrat, können wir uns
heute weder lobend noch tadelnd äußern, da wir das mehrfach
bemerkte Scharfe und Spitze des Tones wohl auf vorübergehende
IJndispoſition des Sängers ſchieben dürfen. Das zungenfertige
„alte Schächtelchen“ Jrmentraut des Frl. Tlaſchek, der
ſchwäbiſchſchlaue Diplomat Ritter Adalhof des Herrn Straß,
der verſchmitzte Wirth des Herrn Siegmann waren, wenn
auch von beiden Letzteren etwas übertrieben wurde, doch recht
anſprechend. So wie Herr Bachmann ſich gab, wird ſich ein
Knappe freilich ſchwerlich gegeben haben bei etwas weniger
Hang zur Schulbuben-Komik, die gewiß den Jntentionen Lortzing's
nicht entſpricht, hätte er unſerer Meinung nach einen günſtigeren
Eindruck erzielt. Die ganze Vorſtellung hat gezeigt,
daß das gegenwärtige Enſemble auch auf dem Gebiete
der komiſchen Oper ganz Beachtenswerthes zu leiſten
vermag; trotzdem wird aber die Direktion ihren Schwerpunkt
weniger auf dem Gebiete der Oper, als auf dem der Operette,
des Luſtſpiels und des Schwanks zu ſuchen haben, wenn ſie auf
die Dauer ihren Platz neben dem zukünftigen Stadttheater er

folgreich behaupten will. c.
Ausfahrt des Thüringer Bezirksvereins deutſcher

Jngenieure nach Eisleben
am 16. Mai 1886.

Der Thür. Bez.V. d. Jna, hielt geſtern ſeine erſte Sommer-
Ausfahrt ab. Als Ziel derſelben war der Clotildeſchacht bei
Eisleben in Ausſicht genommen. Die Hallenſer Theilnehmer an
der Ausfahrt langten um Mittag in Eisleben an und wurden
von den Eisleber Genoſſen aufs freundlichſte empfangen und
nach dem nicht weit entfernten Clotildeſchacht geleitet. Hier
wurde die Schachtbohrung, deren Beſichtigung der Haupt-
zwick der Ausfahrt war, in Augenſchein genommen. Der leitende
Ingenieur Herr Hülsbruch aus Eisleben übernahm die
Führung und erklärte an Ort und Stelle alle Einzelheiten auf's

enaueſte. Hatte die Verſammlung am 16. März ſchon den
Vortrag deſſelben Herrn über dieſen Gegenſtand mit großem

entgegen genommen, ſo wurde das Intereſſe durch die
eſichtigung ſelbſt noch bedeutend erhöht. Der Bohrer befand

ſich gegenwärtig in einer Tiefe von circa 250 Meter; derſelbe
hätte unter anderen Verhältniſſen noch einige Tage weiter
arbeiten müſſen; um jedoch den Anweſenden den Bohrer zu
zeigen und ferner einen Begriff von der Thätigkeit des Löffels

ein cylindriſches Gefäß von circa 5000 Liter Jnhalt zu
geben, begann das Aufwinden des Bohrers. Während der ſich
wiederholenden und längere Zeit in Anſpruch nehmenden Ab-
ſchraubung der einzelnen Geſtänge bis jetzt 13 Stück von 18
bis 19 Meter Länge nahmen die Anweſenden Kenntniß von
den Gehemniſſen der Jngenieurſtube. Endlich wurde auch der
mächtige Bohrer zu Tage gefördert, worauf der vorerwähnte
Löffel hinabgelaſſen wurde um das zerkleinerte Material herauf-
zuſchaffen und auszugießen. Voll befriedigt und mit Dank gegen
den Führer Herrn Hülsbruch nahm der Verein Abſchied vom
Clotildeſchacht.

Hierauf fand im Wieſenhauſe die Erledigung einiger geſchäft
licher Gegenſtände ſtott. Das beim Stiftungsfeſte entſtandene
geringfügige Defizit wurde vorbehaltlich der Rechnungslegung
der Vereinskaſſe zur Tilgung auferlegt. Herr Khern ermahnte
die Verwwlueg die bevorſtehende Hauptverſammlung in Cob-
lenz entweder ſelbſt zu beſuchen oder vom Paragraph 34 Gebrauch
zu en und durch Vollmacht von dem Vorſtand ſich vertreten
zu laſſen.

Der noch übrige Theil des Tages vereinigte die Theilnehmer
an der Ausfahrt zu einem fröhlichen Mahle im Wieſenhauſe, an
welchem auch mehrere Damen aus Eisleben, Halle und Um-

egend Theil nahmen. Gute Trinkſprüche auf die Eisleber, den
Zerein, die anweſenden und abweſenden Damen u. ſ. w. er

höhten die Heiterkeit. Nur zu bald mahnten die Eiſenbahnzüge
zur Rückfahrt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Eisleben, 16. Mai. (Vagabunden. Petition.)
Am vergangenen Freitag Abend bemerkten die Anwohner
am alten Gymnaſium und mehrere Paſſanten, wie aus
dem Schornſteine des alten Gymnaſiums eine tüchtige
Rauchwolke aufſtieß. Nac dem Polizei herbeigeholt war,
fand man im 3. Stockwerke in einem Zimmer drei hieſige
Bummler, welche ſich gewiß ſchon oft dort Nacht-
quartier geſucht und vorher ein tüchtiges Feuer im Ofen
angemacht hatten. Zwei derſelben wurden ſofort dingfeſt
gemacht, während einer durch ein Fenſter entwiſchen
konnte. Bezüglich der Petition der hieſigen emer.
Lehrer an das Abgeordnetenhaus, um gleiche Penſions-
berechtigung reſp. das Ruhegehalt bis auf 1000 .4 feſt
zuſtellen, iſt den Petitionirenden folgender Beſcheid mit-
Pent worden: Das Haus der Abgeordneten hat in
einer Sitzuug vom 14. April den von der Unterrichts-

Commiſſion erſtatteten Bericht der Berathung unterzogen
und den Antrag der Commiſſion: in Ecwägung, daß die
Ausdehnung des Lehrerpenſionsgeſetzes vom 6. Juli 1885
auf die vor dem I. April 1886 emer. Volksſchullehrer
rückſichtlich einer neuen Penſionsberech ung und Erhöhung
ohne Mehrbelaſtung der Communen nicht ausführbar iſt,

erſte Lehrer Herr Dr. Parow mit der interimiſtiſchen
dagegen die königliche Staatsregierung den Geſuchen der
Petenten aus dem Unterſtützungsfonds nach Bedürfniß und
Möglichkeit ſeiner Zeit gerecht werden wird, zum Beſchluß
erhoben.

R. Lanchſtedt, 17. Mai. (Verſchiedenes.) Vor
einigen Tagen entſtand auf bis jetzt noch nicht aufgeklärte
Weiſe im Hauſe des Bäckermeiſters Gröbel hier Feuer,
das ſo ſchnell um ſich griff, daß die durch die Sturmglocke
raſch herbei eilenden Löſchmannſchaften Alles aufbieten
mußten, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Das
obere Stockwerk iſt gänzlich abgebrannt. Dem Gaſt-
wirth Mylius hierſelbſt, „Thüringer Hof“, wurden
100 baares Geld geſtohlen. Bis jetzt iſt es noch nicht
gelungen, des Diebes, der mit den Verhältniſſen ganz
genau orientirt ſein mußte, habhaft zu werden. Am
Sonnabend endlich wurde auf höchſt freche Weiſe die
Ladenkaſſe des Kaufmanns Kutſchbauch hierſelbſt ihres
Jnhalts beraubt. Auch in dieſem Falle hat man den
Dieb noch nicht ermittelt.

e. Staßzfurt, 17. Mai. (Kirchliches.) Aus An-
laß der am Palmſonntage ſtattgehabten Confirmation ſeiner
einzigen Tochter hat ein hieſiger Herr der St. Joh. Ge-
meinde ein Paar feine Altarkerzen aus der Handlung
von Stegmann in Halle a. S. geſchenkt. Die Kerzen
zierten am Sonntag Jubilate zum erſtenmale den Altar
der St. Joh Kapelle. Wir regiſtriren gern dieſe Kirchen
ſpende im Hinweis auf die ſchöne, beſonders im Reg. Bez.
Merſeburg übliche Sitte, nach welcher Gemeindeglieder
gern für derartige Bedürfniſſe ihrer Gotteshäuſer ſorgen,
ohne die Kirchenkaſſe zu belaſten. Am Bußtage, Himmel-
fahrts und Pfingſtfeſte werden die Vormittagsaottesdienſte
der St. Joh. Parochie wieder im Bachſchen Saale abge-
halten. Der Gemeinde-Kirchenrath hat für dieſe Gottes-
dienſte ein ſchönes Harmonium ans der Handlung von
Tuch in Magdeburg geliehen.

Prettin, 17. Mai. (Fahnenweihe.) Die
Fahnenweihe des hieſigen Turnvereins, welche geſtern hier
ſtattfand, verlief in ſchönſter Weiſe. Es waren dazu 6
Vereine aus den benachbarten Städten und Orten er-
ſchienen. Die Fahne, von Frauen und Jungfrauen ge
ſchenkt, iſt von der Firma BeſſertNettelbeck in Berlin ge
fertigt und koſtet ca. 240 Die Weiherede hielt Herr
Rektor Selter. Nach derſelben fanden Parademarſch, Frei-
übungen und Zug durch die mit Guirlanden, Kränzen und
Fahnen feſtlich geſchmückten Straßen der Stadt ſtatt. Bei dem
im Schützenhausgarten folgenden Geräth, Wett- und
Preisturnen ſah man wahre Kunſtleiſtungen. 3 Torgauer
Turner errangen die Preiſe, beſtehend in Medaillen. Der
das ſchöne durch keinen Unfall geſtörte Feſt beſchließende
Ball hielt die Turner bis in die frühen Morgenſtunden
fröhlich beiſammen.

Wöllmen bei Eilenburg, 17. Mai. (Hagel.)
Am vorigen Sonnabend, Nachmittags, wurde unſere
Gegend von einem heftigen Gewitter heimgeſucht; hierbei
hat es in unſern Fluren, ſowie auch in denen des benach
barten Goſtemitz ſo ſtark gehagelt, daß die Hagelkörner
zuſammengeſchaufelt werden konnten.

5 Halberſtadt, 15 Mai. (Landwirthſchaftlcher Verein.)
Die erſte diesjährige Generalverſammlung des landwirthſchaft
lichen Vereins für das Fürſtenthum Halberſtadt und die Graf-
ſchaft Wernigerode, welche am geſtrigen Nachmittage hierſelbſt
unter dem Vorſitze des ſtellvertretenden Vorſitzenden, des Herrn
Rittergutsbeſitzers O. Beſeler- Anderbeck, im Breitenbach'ſchen
Reſtaurant abgehalten wurde, war ziemli b zahlreich von Mit
gliedern und Gäſten wie auch von den Schülern der Ackerbau-
ſchule zu Badersleben beſucht. Aus den umfangreichen Ver
handlungen heben wir zunächſt den Bericht des Herrn Ober-
amtmann W. Rimp.auSchlanſtedt über die Ergebniſſe der vor
jährigen, vom Vereine veranſtalteten Gerſten- Ausſtellung
hervor, welche ſehr zahlreich, nämlich von 214 Probemuſtern
beſchickt war. Jn klaxer Weiſe beleuchtete der Herr Referent
die verſchiedenen Geſichtspunkte, welche bei der Prämiirung der
Muſter maßgebend geweſen ſind und den Einfluß und die Wirkung
welche Dünaung, Drillweite, Beſtellung, Erntezeit u. ſ. w auf
die Qualität der Gerſte ausüben und forderte ſchließlich die Mit
glieder zu gleich reger Betheiligung der auch für dieſen Herbſt
wieder projectirten Gerſten- Ausſtellung auf, welche lediglich
den Zweck hat, zur Löſung der Frage über Wiedergewinnung
einer guten Braugerſte durch praktiſche Verſuche beizutragen.
Die angeſtell en Brauverſuche ſind noch nicht zum Abſchluß ge-
kommen. Jm Weiteren berichtete Herr Oberamtmann Henne-
berg Waſſerleben über die für den 6. October d. Js. in Wer
nigerode beabſichtigte Thierſchau mit beſonderer Berück-
ſichtigung des Harzviebes. Von größtem Jntereſſe war
alsdann die von dem Herrn Profeſſor Dr. Märcker- Halle a. S.
in einem ſehr beachtenswerthen, intereſſanten Vortrage behandelte
Frage: „Jſt es bei jetzigem Strohüberfluß gerathen,
eine künſtliche Miſtbereitung auszuüben und wie wird
ſich vorausſichtlich die Wirkſamkeit dieſes Düngers
geſtalten?“ Nach den Ausführungen des Herrn Referenten iſt
eine ſo che künſtliche Düngerbereitung ohne Vermittelung des
Viehes bei dem niedrigen Strohpreiſe und dem infolge der
ſtärkeren Chilidüngung ſich immer ſteigernden Strobquantum
wohl zu berückſichtigen und auch gewiß vortheilhaft, wenn man
in dieſem künſtlichen Strohdünger die feblenden Nährſtoffe und
den Humus in Form von künſtlichen, leichtlöslichen Düngemitteln
durch Beimengung zu erſetzen ſucht. Beſonders empfehlens werth
ſei auch die Anwendung von Abflußwäſſern und verdünnter
Jauche, um den Gährungsoprozeß des Strohes u. ſ. w. möglichſt
zu fördern. Dieſe Frage rief eine ſehr intereſſante, lebhafte
Debatte hervor und läßt ſich erwerten, daß die gegebenen Mit
theilungen und Winke bei den anzuſtellenden, mehrfachen Ver
ſuchen Berückſichtigung finden werden. Jn einem folgenden
Referate erörterte Herr Kammerdirektor v. Hoff Wernigerode
die Vortheile, welche der vom Vereinsvorſtande mit der allge
meinen Verſorgungs- Anſtalt zu Karlsruhe zu Gunſten der Ver
einsmitglieder ab geſchloſſene Vertrag bietet. Jm Ar ſchluß hieran
beleuchtete in einem längeren Vortrage Herr Oberinſpector
Felber Zelle die Zwecke und Ziele der Lebensverſicherungen
in ihren verſchiedenen Acten und die Bedeutung derſelben für
die ländliche Bevölkerung. Die zum Schluß voch angeregte
Frage ob auh in der Provinz Sorhſen wie in den öſtlichen
Provinjen die Anlage von Spirituslagerhäuſern zwickmäßig
ſein dürfte, werde fiſt einſtimmtg abgelehnt. Hierauf folgte
Schluß der Verſammlung.

wo Magdeburg, 17. Mai. (Strike-Bewegung.)
Heute ſtellten 52 Zimmergeſellen auf fünf hieſigen Strecken
die Arbeit ein, desgleichen 48 Maurer auf ſechs Bauten.

Ueber einen vom Bauunternehmer Hoppe in Buckau
ausgführten Bau wurde Seitens des Comités der ſtrikenden
Maurer die Bauſperre verhängt. Heute Vormittag wurde
in Folge deſſen auch dort Seitens der Maurer 2c. die
Arbeit niedergelegt.

O Aus der Seydaer Haide, 17. Mai. (Wald
Eiſenbahn.) Ja den letzten Tagen der vergangenen
Woche herrſchte in dem diesſeitigen Forſtrevier ein recht
bewegtes Leben. Eine Abtheilung von ca. 9) Mann vom
Eiſenbahnregiment aus Berlin war eingetroffen, um die
projctirte Waldeiſenbahn zu legen. S loſtredend ſtrömten
auch von allen Seiten Schauluſtige zu, um die flinke Ar-

beit der Eiſenbahner zu bewundern. Und wirklich flink
und hurtig ging die Arbeit von ſtatten; da blieb keiner
hinter dem Andern zurück, alles war ein Griff und ein
Ruck. Jn 4--5 Minuten wurde ein Transport von
Schienen man ſagte mir, ein Gewicht von 60 Ctr.
nicht nur abgeladen und vorſchriftsmäßig gelegt, ſondern
auch zum Theil feſt aneinander geſchraubt. Recht erfreu-
lich war beſonders auch das freundliche und liebevolle
Entgegenkommen, welches den Soldaten von ihren Vorge-
ſetzten entgegen gebracht wurde. Das gelegte Schienen-
geleiſe geht von der Seyda'er Grenze bis zum Bahnhof
Linda und durchſchneidet den Wald in einer Linie von
ca. 16 Km Länge.

u. Schönebeck, 17. Mai. (Reviſoriſche Prüf-
ung. Volksverſammlung.) Jn der vergangenen
Woche, vom Montag ſrüh bis Sonnabend Mittag, fand
in Barby die zweite Prüfung von Lehrern ſtatt. Als
Regierungscommiſſare waren die Herren Geheimer Rath
Dr. Göbel und Regierungsrath Schönwälder aus
Magdeburg anweſend. Das Reſultat war, daß von 54
Lehrern 42 die Prüfung beſtanden, 12 nicht; von dieſen
letzteren wurden einige ſchon nach Beendigung der ſchrift-
lichen Arbeiten entlaſſen. Am vergangenen Sonnabend
wurde hier eine Volksverſammlung abgehalten, welche
aber nach ganz kurzer Zeit einen ſo ſtürmiſchen Verlauf
nahm, daß ſie polizeilich aufgelöſt wurde. Merk-
würdigerweiſe kam derjenige, welcher die Verſammlung
einberufen hatte (Schriftſetzer Hermann), gar nicht zum
Worte und mußte die gröbſten Schmähungen ſeiner Geg-
ner anhören, ohne darauf antworten zu können.

Gotha, 17. Mai. (Lutherfeſtſpiel.) Die
geſtrige Lutherfeſtſpielvorſtellung in Erfurt war von Aus
wärtigen ſo ſtark beſucht, daß ein großer Theil der Frem
den, die ohne vorherige Beſtellung auf Billete gekommen,
waren, ohne dieſes ſchöne Stück geſehen zu haben, wieder
abreiſen mußten. Die Vorſtellung ſelbſt war durch das
öftere Wiederholen noch vollendeter und abgerundeter im
Enſemble geworden. Am Schluſſe der Vorſtellung er
ſchienen 8 Fanfarenbläſer im mittelalterlichen Coſtüm auf
der Bühne, nach deren Signal ein Reichsherold auftrat,
der den Dichter Herrn Herrig und den Darſteller des
Luther, Herrn Heßler, aufforderte auf der Bühne zu er
ſcheinen, um den Dank der Stadt Erfurt entgegenzunehmen.
Nachdem dieſelben auch noch ſtürmiſch vom Publicum her-
vorgerufen, wurden beiden im Namen der Stadt Erfurt
von 2 Damen 2 koſtbare Lorbeerkränze mit entſprechenden
Widmungsworten überreicht, die beide mit vollem Recht
verdienten, denn erſterer hat ein ſchönes markiges Stück
geſchrieben, das nicht nur den Freund ſondern auch den
Feind für die gerechte und edle Sache des Proteſtantis

mus begeiſtern muß, und letzterer hat uns einen Luther
vorgeführt, wie er idealer kaum gedacht werden kann.

Jn den Jäger-Schießſtänden zu Naumburg wurde
am Sonntag die Leiche eines erſchoſſenen Unterofficiers
hieſiger Artillerie aufgefunden.

Am Sonnabend hatte eine Frau in Crumpa Speck
ausgebraten und das Fett in einem Teller auf den Tiſch

geſtellt, als das 2 jährige Kind den Teller herunterzog
und ſich das heiße Fett über den Kopf goß. Der Tod
erlöſte es von ſeinen Schmerzen.

Jn der Brauerei in Kelbra wurde der Hahn der
Braupfanne über Nacht offen gelaſſen und 4000 Ltr. Bier
ſpazierten in den Keller.

Jn recht eigenthümlicher Weiſe wurden die Be
wohner der 1. Etage des Reſtaurants „Zur Walachei“ in
Plauen i. V. in der Freitagsnacht aus dem Schlafe
geſtört. Dieſelben hörten früh nach 4 Uhr ein unheim-
liches Trampeln und Stampfen auf ihrer Hausflur; als
ſie nach der Urſache forſchten, bemerkten ſie zu ihrem nicht
geringen Erſtaunen einen rieſigen Ochſen dort ſtehen.
Derſelbe, Eigenthum des im ſelben Hauſe mit wohnenden
Herrn Fleiſchermeiſter Spranger, mochte den Aufenthalt
im Stalle ungemüthlich gefunden haben und trat deshalb
eine nächtliche Promenade an. Nachdem derſelbe die
Stallthür aufgeſprengt hafte, gelangte er durch die offen-
ſtehende Hofthür in die Hausflur. Doch auch dort fühlte
er ſih noch nicht wohl und erkletterte deshalb die ziem
lich ſteile und ſchmale Treppe, im Vorbeigehen die auf
dieſelbe gehenden Fenſter zertrümmernd. Nachdem der
Beſitzer des Ochſen geweckt worden war, gelang es dem-
ſelben unter vieler Mühe, das ungefähr 18 Ctr. ſchwere
Thier wieder herabzuſchaffen.

Verſicherungsweſen.
Nach den Veröffentlichungen der Lebensverſicher-

ungs- und Erſparnißbank in Stuttgart hat dieſes Jn-
ſtitut wiederum einen günſtigen Rechnungs- Abſchluß er-
zielt. Der neue Zugang erreicht ca. 23 Millionen Mark
und der Geſammt-Verſicherungsſtand hat ſich anf circa
241 Millionen erhöht.

Die Jahres- Einnahme ſtieg um nahezu l Million auf
10724083 das Deckungs- Kapital von 39406228 .4 auf
43386943 und der Bankfonds von 49131527 .4 auf
53937478 Als Extra-Reſerve ſind in dieſem Ba kfonds
9926274 begriffen, ſolche ſtieg gegen das Vorjahr um 738 252
Die Verwaltungskoſten nahmen nur 489 der Jahres-
Einnahme in Anſpruch. Als reiner Ueberſchuß ergeben ſich
für die Lebensverſicherung 2441737 welche nach 5 Jahren
an die betheiligten Verſicherten zurückvergütet werden;
bis dahin haben ſolche als Reſerve zu dienen. Jn Jahre 1886
kommen 1874225 35 90 auf die einfache lebenslängliche
Prämie und an die abgekärzt Verſi herten auf deren Zuſatz
Prämienthell extra noch 17/2 zur Vertheilung.

dem Geſchäftsbericht der Preußiſchen Lebens und
Garantie-Verſicherungs-Aktiengeſellſchift Friedrich Wilhelm
in Berlin verblieb im vergangenen Rechnung jahre ult. Dezbr.
ein Beſtand von 83732 Verſi herungen mit 56635611 75
Capital und 68228 74 jährl. Rente. Der durchſchnitt-
liche Betrag der einzelnen Verſicherung auf den Todes-
fall war 2583 auf den Lebensfall 1654 der Sterbekuſſe
193 Von den auf den Todesfall Verſicherten ſind
1064 Perſonen geſtorben. Für das Jrhr 1885 ſtellte ſichder Antheil der Verſicherten am Ge ſchaſt sgewinne zuzüg-

lich des Reſtes von 215 99 aus dem Jrhre 1881 auf
43010 4 95 welcher Beitrag im Jihre 1887 auf 262083 .4
35 Jahresprämie zur Vertheilung gelangt, alſo eine D ordende
von 16 der Jahrespräm e ergiebt, nach deren Auszahlung
noch 1076 81 auf das folgende Jahr zu übertragen ſind.
Von dem in finanjieller Beziehung durch die Jrhresb lanz nach
gewieſenen Ueberſchuß von 48025.4 29 kommen 37500 als
Dividende von 5 des baar eingezahlten Aktien-Capitals von
(5)200 -4 zur Vertheilung.

Literariſches.
Jn R. Wigners Kunſt und Verlazsbuchhandlung (Berlin

SW) erſcheint Ende dieſes Monats eine billige Ausgabe der
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herrlichen Adolph Men zelſchen Jlluſtrationen zu den
Werken Friedrichs des Großen. Dieſe 200 Jlluſtrationen

wirth Ebermann a. Waſungen. Director v. Heyling a. Berlin.
Die Kaufi. Kimmlé a. Mülhauſen i E. Katzenſtein a. Caſſel,

ind unter allen Jlluſtrationen e Menzels ohne Zweifel Friedländer, Alders, Vogelsdorff, Wedel, Dyhrenfurth u. Benſemer
ie bedeutendſten in Bezug auf Manni rund bildliche Pointirung geiſtreicher Gedanken. Gewiſſenhafte

und geſchickte Holzſchneider hohen es verſtanden, den Charakter
der Zeichnung in höchſter Vollendung wiederzugeben. Was
meinſchaft mit dem für das Verſtändniß der einzelnen Blätter
dienenden Text von Ludwig Pierſch erſcheinen die 200 Bilder
als ein vollſtändig geſchloſſenes Werk, das uns die Thaten, das
Leben und Denken des großen Lönias in einem reizenden, von
höchſter Kunſt durchgeiſtigten Spiegebilde vorführt. Auf das
Werk, welches zum Preiſe von 50 4 in zwei eleganten Leinen
bänden ausgegeben wird, werden wir nach dem Erſcheinen aus
führlicher zurückkommen.

Aus dem Leſerkreiſe.
Geehrte Redaktion!

Die in einem Artikel Jhrer letzten Sonntagsausgabe be-
ſprochene Einrichtung von Volkscaffeehallen in unſerer
Stadt hat in weiten Kreiſen intereſſirt und Sie geſtatten mir
wohl, dem bereits Geſagten noch einige kurze Bemerkungen hin-
zuzufüger:

Der hieſige VolkswohlVerein und insbeſondere der ſtell
vertretende Vorſitzende deſſelben, Herr Stadtbaurath Lohauſen,
welcher dieſe Angelegenheit zuerſt angeregt hat, darf in dieſer
Frage gewiß auf die volle Zuſtimmung aller Derer rechnen,
welche für die arbeitende Bevölkerung unſerer Stadt ein war-
mes Herz haben. Denn es unterliegt keinem Zweifel, daß ſich
die Kaffeehallen, wie in mehreren großen Stadten im Norden
unſeres Vaterlandes, ſo auch bei uns in ſegensreicher Weiſe be
währen werden. Von entſcheidender Bedeutung wird hierbei
allerdings ſein. daß man für eine zu eröffnende Caffeehalle ein
in zweckmäßiger Lage geeignetes Local zur Verfügung
hat. Ferner weiſen die z. B. in Hamburg gemachten Erfahrun-
gen darauf bin, daß, eine gute Lage einer Caffeehalle voraus-
geſetzt. die Räumlichkeiten für dieſelbe von vornherein
nicht groß genug angeſtrebt werden können und daß
man, wenn es die zur Verfügung ſtehenden oder zu erwartenden
Mittel nur irgend geſtatten, ja nicht ſparen ſollte, um eine ſau-
bere, ſolide und bei aller Einfachheit doch geſchmackvolle Einrich
tung der nöthigen Räumlichkeiten und der erforderlichen Be

en wie Buffet, Kochheerd, Geſchirr pp. zu be
affen.

So wünſchenswerth es wäre, wenn dem Vereine ſeitens der
Stadt ein Local entweder miethefrei oder wenigſtens gegen eine
nur mäßige Miethe überlaſſen werden könnte, ſo würde ein ſolches
doch nur dann den Zweck fördern, wenn es bezüglich ſeiner Lage,
Größe pp. den Forderungen entſpräche, welche in dem vorer-
wähnten Artikel bereits kurz angedeutet worden ſind und die ich
ſelbſt durch einige Bemerkungen noch ergänzt habe. Ob derartige
Räumlichkeiten dem Magiſtrate zur Verfügung ſtehen, kann ich
nicht beurtheilen. Sollte dies aber auch nicht der Fall ſein, ſo
würde der VolkswohlVerein doch jedenfalls auf das volle Ent-
gegenkommen unſerer ſtädtiſchen Behörden rechnen können, wenn
es ſich dann um Ueberlaſſung eines Bavuplatzes für eine große
Caffeeballe auf einem der öffentlichen Plätze unſerer Stadt han-
deln würde, für deren bei thunlichſter Sparſamkeit zweckmäßige
Errichtung und Einrichtung wiederum Herr Stadtbaurath Lo
hauſen dem Vereine die ſicherſte Gewähr bietet.

Es iſt mir ganz unzweifelhaft, daß der Verein bereits mit
Beginn des nächſten Herbſtes in der einen oder anderen Weiſe
ſeine erſte Volkskaffeehalle eröffnen und wie in Hamburg,
Bremen u. a. O. alles aufbieten wird, um ſeinen Gäſten
gegenüber den höchſten Grad von Leiſtungsfähigkeit
anzuſtreben.

Denn nur ſo kann und wird man aber auch unſere Arbeiter
in die Caffeehalle heranziehen und die Erfahrung machen, daß
die für dieſen ſozialen Zweck dargebotenen Opfer nicht umſonſt
gebracht worden ſind. er die Kaffeehallen in Hamburg oder
Bremen aus eigener Anſchauung kennt, wird, wenn es nöthig
ſein ſollte, gewiß gern an ſeinem Theile mithelfen, um auch
unſerer Stadt eine ſolche ſegensreiche Einrichtung zu ſchaſfen.

Kirchliche Anzeigen.
AmWußtage, den 19. Mai, predigen

Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Superint. D. Förſter.
Vorm. 10 Uhr Diagkonus Grüneiſen. Nach der Predigt allge
meine Beichte und Communion Derſelbe. (Geſammelt wird eine

Collecte für die e entee Zu St. Ulrich:Vorm. 8 Uhr Oberprediger Sickel. orm. 10 Uhr Diakonus
Richter. Nach der Predigt allgemeine Beichte und Abendmahls-
feier Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt Diakonus
Richter. Diemitz: Vorm. 9 Uhr Oberdiakonus Paſtor
Wächtler. Nach der Predigt allgemeine Beichte und Abend-
mahlsfeier Derſelbe Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Ober-
rediger Saran. Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann.Nach der Predigt Beichte und Communion Derſelbe. Hoſpital-

kirche: Vorm. 8 Uhr Digkonus Nietſchmann. Domkirche:
Vorm. 10 Uhr Conſiſtorialrath Goebel. (Collecte für Neinſtedt).
Abends 5 Uhr Dompred. Beelitz. Zu Neumarkt: Vorm.
10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nach der Predigt Beichte
und Communion Derſelbe. Abends 5 Uhr liturg. Gottesdienſt
Derſelbe Zu Glaucha: Vorm. 10 Uhr Paſtor Knuth. Nach
der Predigt Beichte und Communion Derſelbe. Nachm. 5 Uhr
Vicar Graß. Kath. Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe;
Vormittags 9 Uhr Hochamt mit Predigt; Nachm. 2 Uhr
Andacht. Abends 7 Uhr Mai- Andacht.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 14. Mai 1886.

Aufsgeboten: Der Zimmermann Carl Friedrich Heilmann,
Lützkendorf, und Johanne Olga Hippe, Crumpa. Der Uhr-
macher Friedrich Wilhelm Chriſtoph Bernhard Büttner,
Nienhagen, und Auguſte Sophie Chriſtine Palm Grö-
ningen. Der Handarbeiter Chriſtian Heinrich Friedrich
Schneider und Wilhelmine Ottilie Ecneſtine Auguſte Ermiſch,
Giebichenſtein.

Geboren: Dem Handarbeiter Carl Oldag, Ackerſtraße 3,
ein Sohn, Johannes Arthur Reinhold. Dem Schaffner
Otto Piehler, große Klausſtraße 30/31, eine Tochter, Roſa
Wanda Lieska. Dem Arbeiter Wilhelm Teichmann, Schützen
gaſſe 15, ein Sohn, Friedrich Wilhelm. Dem Kaufmann
rer Ernſt Friedrich Junker, große Ulrichſtraße 43, eine

ochter, Helene Bertha Hedwig. Dem Schmied Martin
Senf, Bockshörner 2, eine Tochter, Peartha Eliſabeth. Dem
Kupferſchmied Otto Stehning Ludwigſtraße 10, ein Sohn,
Otto Paul. Dem Kupferſchmied Albert Ziemke, Charlotten
ſtraße 16, eine Tochter, Emma Johanne Sophie. Zwei
unehel. Söhne. Zwei unehel. Töchter.

Geſtorben: Des Tiſchler Eduard Hein Ehefrau Emma
Adelheid geborene Stambke, 30 Jahr 2 Monat 16 Tage,
Graſeweg 2. Der Bäckermeiſter Friedrich Wilhelm Guſtav
Schmohl, 33 Jahr 2 Monat 5 Tage, kleine Ulrichſtraße 2.
Des Arbeiter Wilhelm Kichelmann Sohn Friedrich Wilhelm
1 Jahr 3 Monat 15 Tage, Wörmlitzerſtraße 40. Der
Former Friedrich Gottlieb Niens, 40 Jahr 2 Monat 11 Tage,
königliche Klinik.

Civilſtands Regiſter von Giebichenſtein
Meldungen vom 15. Mai.

Eheſchließung: Der Waagemeiſter Guſtav Henſel, Groß-
örner, Mansfelder Gebirgskreis, und Anna Krieg Goſen-
ſtraße 5b.

Gejſtorben: Des verſtorbenen Zimmermann Ferdinand
Franz Röder Sohn Paul Fran;, 1 Jahr 9 Monat 26 Tage,
Hirnentzündung, kleine Brunnenſtraße 1.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. Mai.

Stadt Hamburg. Erbjägermeiſter v. Jagow m. Gem. u.
Dienerſchaft a. Rieſtedt i Kurmark. Director Thorn m. Tocht.
a. Blankenburg. Landwirth Reißig m. Gem. a. Leipzig. Rent.
Heyke m. Fam. a. Lübeck. Juſtizrath Hof a. Eisleben. Land

altigkeit der Compoſition a. Berlin, Sternberg a. Leipzig, Hübner a. Chemnitz, Schumacher
a. Hamburg, Schmitz a. Frankfurt a/M., Tjelleſen a. Hamburg,
Leyſer a. Crefeld.

Goldener rung. Fahrikant Lohmann a. Solingen. Dr. med.
Gerhardt a. Frankfurt a M. Die Kaufl. Wiedemann a. Ham-
burg, Mattes a. Magdeburg, Rehfeld a. Greiz, Herz a. Breslau,
Dudenhöfer u. Schieferhardt a. Düſſeldorf, Joppenheimer a.
Berlin, Behrend a. Hamm, Deſſauer a. Magdeburg, Meine a.
Leipzig, Sachſe u. Sauer a. Magdehurg, Söding a. Nordhauſen,
Frantz a. Leipzig, Levin a. Straßburg, Schenk m. Gem. a.
Duisburg, Traut o. Wien, Teſchenmacher a. Barmen, Rambke
a. Nürnberg, Prüfer a. Bremen, Schellenberg a. Lübeck, Henſchel
a. Lauterbach.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Hannobverſche 4 pCt. Provinzial Obligationen I. Serie.

Die nächſte Ziehung findet im Mai ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca. 4 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank-
haus Carl Nenburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 9 Pf. pro 100 Mark.

Der Verein deutſcher Eiſen- und Stahl-Jn-
duſtrieller hat auch in dieſem Jahre über die Lohnverhält-
niſſe und über die finanziellen Reſultate der Aktien-Geſellſchaften
vor und nach der Wiedereinführung der Eiſenzölle eine Enqute
veranſtaltet. Bis Mitte April waren die Antworten von 247
(vorwiegend großen) Eiſenhüttenfirmen, Gießereien und Maſchinen
bauanſtalten (darunter 103 Aktiengeſellſchaften) aus allen Theilen
des Reichs eingegangen. Jm Januar 1879 beſchäftigten dieſe
247 Werke 129277 Arbeiter mit 8039260 Monatslohn im
Januar 1886 dagegen 175554 Arbeiter mit 11480118 Monats
lohn. Demnach waren die Zahl der Arbeiter um 46277 (35,8
die Geſammtlöhne pro Monat um 3450858 (42,8 geſtiegen.
Jm Januar 1879 verdiente durchſchnittlich (alſo mit Einſchluß
der jüngeren und geringer bezahlten Arbeitskräfte) 1 Arbeiter
monatlich 62,19 im Januar 1886 dagegen 65 39 Für die
12 Monate des Jahres 1885 berechnet, würde ſich ein Mehr-
verdienſt des Arbeiters von 38,40 und für die 247 Werke, die
nur erſt einen wenn auch ſehr anſehnlichen Theil der deutſchen
Eiſeninduſtrie repräſentiren, eine Steigerung an Lohnzahlungen
um die bedeutende Summe von 41290296 annehmen laſſen.
Die obengenannten 103 Aktiengeſellſchaften erzielten laut ihrer
veröffentlichten Bilanzen im Geſchäftsjahr 1879, bez. 1878/79, mit
374225841 Aktienkapital einen Geſammtüberſchuß von 8592304
Mark 2,29 im letzten Geſchäftsjahr 1885, bez. 1884/85, da
gegen mit 364125084 Aktienkapital einen Ueberſchuß von
19301 085 5.30 demnach einen Mehrertrag von 3,01
hrer Aktienkapitalien.

Geſchäftsralender.
Generalverſammlungen.

CommerzBank in Lübeck. Außerordentl. Gen.Verſ. am 1.
In ehe e Guchſ. Thäring Paraf

ereinigte Thüring. Paraffin- u. Solaröl Fabrikein Halle a. S. Ordentl. Gen.-Berſ. am 5. Juni in halte W

Zeitzer Paraffin- u. Solaröl Fabrik in Halle a. d. Saale.
Ordentl. Gen.-Verſ. am 5. Juni in Halle a. S.

Zwickauer Brückenberg Steinkohlenbau Verein. Ordentl.
en e Bann ſchied Ick. geſ. O

obus, Dampfſchifffahrts-Act.-Geſ. Ordentl. u.Gen.-Verſ. am 5. Junt in Stettin. auberonot

Galiziſche Carl Ludt e eGaliziſche Carl Ludwig Bahn. Der am 1. i fälliActiencoupon wird mit 5 fl. 25 kr. eingelöſt. 4 Jui tabine
Braunſchweigiſche Kohlen Bergwerke. Divid. für 1888 1
Gühlh.V Arnower B Aühlitz-Vahrnower Braunkohlen-Act. Geſ. Divid. s19 u e re hlenAct. Geſ. Divid. pro 1885

Vergiſch. Mark re J h ägriſche Jnduftrie Geſellſch. Divid. pro 1885 3

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 18. Mai 1886.

Berliner Fonds-Börſe.
40 Preußiſche Conſols 104,80. Discontogeſellſchaft 216,40.

MainzLudwigs afener StammActien 95, Ungar. Gold
rente 83.75 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 88,10. Heſterr. Franz-
Ftgatsbahn 309,50. Oeſterr. CreditActien 456,50 Tend

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen: Peerm 153 September-Oktober 168,70. flau.
Roggen Mai- unigg so Juni-Juli 136,50. SeptemberOktob.

38, flau.

Gerſte loco 120 180.
afer. Mai-Juni 127,75.
piritus loco 37,60. caiuni 37, AuguſtSeptember 38,90,

flau.
Nüböl loco 43,80, MaiJuni 43,40, September-Qktob. 44,40

enz:

Telegraphiſche Depeſchen.

Peſt, 17. Mai. Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß
berieth heute den Antrag Jſtoczy's betreffend die Ein
führung einer Börſenſteuer und nahm nach längerer De-
batte einen Antrag an, zu erklären, daß der Ausſchuß die
Beſteuerung von Börſengeſchäften für berechtigt erachte,
daß er jedoch den gegenwärtig nicht zeitgemäßen Geſetz
entwurf ablehne. Die Regierung ſolle indeſſen erſucht
werden, die Frage aufmerkſam zu verfolgen und ſeiner
Zeit eine entſprechende Vorlage einzubringen.

London, 17. Mai. Unterhaus. Fortſetzung der Be
rathung der Jriſchen Verwaltungsbill. Der Präſi-
dent des Local Government Board, Stansfeld, erklärte,
die Rede Lord Salisburys in dem Meeting der Conſer
vativen am Sonnabend überſteige an berechneter Rück-
ſicht loſigkeit Alles, was je in der Rede eines Mitgliedes
der Nationalliga enthalten geweſen ſei. Redner dankt
Salisbury für deſſen Ruf zum Kampf, der in den Reihen
der Liberalen Entrüſtung, Entſchloſſenheit und Einigkeit
erwecken werde. Es ſei thöricht, zu glauben, daß nach
weiterem zwanzigjährigen Beſtehen von Zwangsgeſetzen
Jrland verſöhnt ſein werde. Bei der Behandlung der
Jriſchen Frage ſeien auch die Jrländer in Amerika nicht
zu vergeſſen. Die Jriſche Nation ſei von der Zuverſicht
erfüllt, daß ſich ihre Forderungen als unabweisbar her-ausſtellen würden. Die Bill ſei beſtimmt, den Frieden

herbeizuführen und die Union zwiſchen Jrland und Eng-
land zu ſtärken, weil dieſelbe alsdann auf moraliſcheren
Grundlagen beruhen werde.

London, 18. Mai. Unterhaus. Jm weiteren Ver
laufe der Sitzung erklärte Unterſtaatsſekretär Bryce, die
Regierung ſei nicht abgeneigt, die Wähler über die Noth-
wendigkeit der Bill zu befragen. Dänemark habe ſich im
Beſitze Jslands erhalten, weil es ihm eine beſondere par-
lamentariſche Vertretung gegeben habe; dagegen hätte
Holland, Belgien und Dänemark Schleswig-Holſtein ver-
loren, weil dieſen Ländern mäßige Zugeſtändniſſe verwei-
gert worden ſeien. Die Demokratie könne nicht nach des-
potiſchen Grundſätzen regieren und die iriſche Partei wiſſe
jetzt die neugeborene engliſche Demokratie auf ihrer Seite.
Er hoffe, die iriſche Partei werde in friedlicher Haltung
verharren, bis ihr Gerechtigkeit werde. Die weitere Berath-

Gebauer-Schwetſchte ſche Buchdruckerei in Halle.

n

ung wurde nach achtſtündiger Debatte auf heute Nach
wittag vertagt.

er ſeikherige Generalſekretär des Unterhauſes, Erz,
kine May, welcher jüngſt, bei dem Rücktritt von dieſem
Poſten, unter dem Namen Lord Farnborough zum Peir
ernannt wurde, iſt geſtern Abend, nachdem er kurz vorher
noch den Verhandlungen des Unterhauſes Leigewohnt hatte
geſtorben.

e v e 46 vEin Urtheil über die „Hygiea“-Cigarre:
Thox n. Herren Wild Co.! Ich theile Jhnen hierdurch

mit, daß die mir überſandten „Hygiea“- Cigarren in jeder Hin
ſicht befriedigt haben. Der Geſchmack derſelben iſt ein an-
genehmer und der Brand ein gleichmäßig guter. Andere Raucher
die mit der „Hygiea“ einen Verſuch machten ſtimmten voll
ſtändig mit meinem Urtheil überein. Sobald der Vorrath zur
Neige geht, werde Jhnen weitere Aufträge überſchreiben. Achtunge-
voll ergebenſt Heinrich Arnold.

Die „Hygiea“-Cigarre verurſacht keinerlei Beſchwerden und
wird nur aus ſein aromatiſchen, importinten Tabaken ange-
fertigt; es kann daher nur jedem Raucher angerathen werden,
mit dieſer als vorzüglich überall anerkannten Gefundheits-Cigacre
einen Verſuch zu machen, zumal niemand ein Riſiko eingeht;
denn die alleinigen Eigenthümer der gegen Nachahmung geſeßlich
geſchützten „Hygiea“-Cigarre, die Herren Wild Co. in Franf-
furt a. M. verſenden Probekiſtchen mit 100 Stück zu 659
und 5 Kiſtchen zu 30 franco gegen Nachnahme oder Vor-
einzahlung des Betroges und nehmen nichtconvemrenden Falles
ſelbſt angebrochene Kiſtchen auf ihre Koſten zurück.
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IM EINZELNVERRKAUF
Pie gange Plasclte oder Kvigg, 32 Pfenntgeſ Sie Geſcu

u

Die al e aEtage Verpackumug wird extra bereclnet.

Käuflich in Halle a/S., bei C. Helmbold K

einbegrißen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Verdingung.

Die Herſtellung eines Thonrohrcanales zur Entwäſſerung
der Wieſenſtraße hierſelbſt ſoll im Wege öffentlicher Verdingung
vergeben werden und iſt hierzu Termin

auf den 22. Mai cr., Va chmittags 3 Uhr
im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten angeſetzt.

Bedingungen, Anſchlag und Plan iſt daſelbſt einzuſehen und
ſind Angebote, äußerlich als ſolche bezeichnet, bis zum 22. d. Mts.
Mittags 1 Uhr dgſelbſt abzugeben.

Giebichenſtein, den 14. Mai 1886.
Der Gemeindevorſteher.

Stridde.

Bekanntmachung.
Zur Neuverpachtung der Königlichen Domäne Lettin mit

dem Vorwerke Cröſkwitz (Schäferei Creutz) und der Jagdnutzung
auf den Domänenländereien auf den 18 jährigen Zeitraum von
Johannis 1887 bis dahin 1905 haben wir Termin auf

Donnerstag, den 17. Juni IS886,
Pormittags 11 Ahr

in unſerm Sitzungsſaale anberaumt, zu welchem Pachtbewerber
hiermit eingeladen werden. t

Das Vorwerk Lettin liegt mitten im Dorfe Lettin un-
mittelbar an der Saale ungefähr 7,5 Kilometer von Halle ent-fernt. Das Vorwerk Cröllwitz, auch Schäferei Ereutz ge
nannt, liegt dicht am Wege nach Halle, 3 Kilometer von Lettin.
Vorwerk Lettin umfaßt rund 219 ha, darunter rund 191 ba
Acker und 16 ha Wieſe, Vorwerk Cröllwitz hat rund 63 ba,
darunter rund 44 ha Acker und 7 ha Wieſe.

Das Pachtgelderminimum iſt auf 15000 Mark, das Jagd
pachtgeld auf 522 Mark feſtgeſetzz.

Zur Uebernahme der Pachtung iſt ein disponibles Vermögen
von 100000 Mark erforderlich.

Pachtbewerber haben ſich vor dem Termine, möglichſt ſchon
einige Tage vor demſelben über ihre land wirthſchaftliche und
ſonſtige Befähigung und den Beſitz des erforderlichen Vermögens
auszuweiſen. Die Verpachtungsbedingungen, die Regeln der
Licitation, die Feldmarkskarten, Vermeſſungs Regiſter und
Bauinventarien können täglich innerhalb der Dienſtſtunden in
unſerer Domänen Controlle und auf der Domäne Lettin ein

geſehen werden. JAuf Verlangen ſind wir bereit, Abſchrift der ſpeziellen Pacht
bedingungen und Exemplare der allgemeinen Bedingungen gegen
Erſtattung der Schreibgebühren und Druckkoſten zu ertheilen.

Pachtbewerber welche die Domäne und die zugehörigen
Grundſtücke in Augenſchein zu nehmen wünſchen, wollen ſich an
den jetzigen Pächter, Oberamtmann Hart zu Lettin, wenden.

Merſeburg, den 28. April 1886.
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Steuern,
Domainen und Forſten-

Knappe.

FamilienNachrichten.
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß verſchied heute

Morgen 3. Uhr nach längern Leiden, im Alter von 72 Jahren,
mein theurer Mann, unſer heißgeliebter Vater, Schwieger und
Großvater, der Königliche Amtsrath

Herr Friedrich Wilhelm Meyer,
tiefbetrauert von

10558

den HMHinterbliebenen-Ha a. S den 18 Mai 1886.
ie Beerdigung findet Freitag. den 21. d. M., Vormittags

11 Uhr vom Trauerhauſe, Blumenſtraße 13a, aus, auf dem
Stadtgottesacker ſtatt. [11235
Heute Morgen 5 Uhr entſchlief ſanft unſer liebes Ottchen
im Alter von 2 Jahren 11 Monaten nach kurzem ſchwerem
Krankenlager, was wir tiefbetrübt anzeigen.

Um ſtilles Beileid bitten
Halke a. S. den 18. Mai 1886.

Theodor Peter und Frau,
234] geb. Kummer.Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag 5 Uhr ſtatt.
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